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Vorausschau auf die zu erwartenden Hilferufe
aus der schweizerischen Sahel- und Elendszone
Ertragsüberschuss der Schweizerischen Nationalbank: Etwa 2 Milliarden. Eine Welle allerdringlichster Subventionsbegehren

ist vorauszusehen.

Lieblich wie Frühlingsgeläut und süss wie die Stimme der Hoffnung
Klingelt der Ghlütter aufs neu in den vollen Kassen des Bundes
Hart warst Du bisher, Helvetia, zu Deinen Dich liebenden Kindern
Hattest ein Herz wie aus Stein, hast mit Subventionen geknausert
Die doch das Herzblut der Wirtschaft, der Lebensodem vom Gschäft sind
Hart warst Du, Mutter. Nun aber hat das, so Gott will, ein Ende

Schnuppernd den würzigen Duft der Eidgenössischen Suppe
Kommen sie wankend einher, die abgehärmten Gestalten
Abgemagert und bleich — fürwahr ein Bild zum Erbarmen
Leiderfahrene Trusts und gramgebeugte Kartelle
Schwach auf den Beinen noch, doch baldiger Speisung gewärtig
Märtyrer lausiger Zeiten. Sie kommen aus jeglicher Branche
Ex- und Import zuvorderst. Sodann die redlichen Bauern
Fürsten des Specks und der Käse. Sie wollen halt subventioniert sein
Forschung und Technologie und die Landerschliessungshyänen
Noch ist das letzte Tal nicht versaut, noch immer der letzte
Bach nicht einbetoniert. Noch gibt es da Arbeit die Fülle
Auch die Belange der Wehrkraft hast, Mutter, Du sträflich missachtet
Ja, Helikopter hätten sie gern, ihre Blosse zu decken
Denke auch all der noch ungeborenen Autobahnen
Die unsere Heimat noch schöner, das Land noch glücklicher machen
Haben sie nicht wie der Mensch ein Anrecht auf fröhliches Wachstum?
Denk auch der hungernden Medien, sie, die uns geistig betreuen
Teils mit Humor, teils mit Ernst, und nur zum Teil mit Reklame
Spender sind sie der Freude, der audiovisuellen Erhebung

Allesamt, Mutter, hoffen auf Dich mit erhobenen Händen
Siehe, sie heben die Teller und, Mutter, Du hast den Löffel
Mutter Helvetia, viel hast Du versäumt - jetzt heraus mit dem Chlütter
Denn wir wissen, o Mutter: Du wirst Dich schliesslich erbarmen

Allerdings: Voll ist der Topfnoch zur Zeit - doch bald wird er leer sein -
R. Gilsi
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